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KONZEPT

Das neue Kerncurriculum für das Fach Deutsch an Beruflichen Gymnasien in Nie-
dersachsen, welches zum Schuljahr 2018/2019 in Kraft tritt, erfordert im Rahmen 
der Einführungs- und Qualifikationsphase die Erweiterung und Vertiefung sprach-
licher, kommunikativer und ästhetischer Kompetenzen. Vor allem dem Schreiben 
sowie dem Umgang mit unterschiedlichen Texten und (Neuen) Medien kommt im 
neuen Lehrplan eine besondere Bedeutung zu.

DIE BASIS bereitet nicht nur auf die allgemeinen und spezifischen Anforderun-
gen des Hochschulstudiums vor, sondern ermöglicht außerdem den Übergang in 
berufsbezogene Bildungsgänge, indem der Bezug zu verschiedenen Berufsfeldern 
hergestellt wird.

Mit dem neu aufgelegten Lehrbuch DIE BASIS können Sie die fünf 
Kompetenzbereiche lehrplan- und leistungsgerecht unterrichten:
   speziell für das Eingangsjahr des Beruflichen Gymnasiums und den heterogenen Bildungshintergrund  

der Schüler/-innen konzipiert
   bietet umfangreiches Grundlagenwissen, auf welches auch auf dem weiteren Weg zum Abitur zugegriffen werden kann
 kleinschrittige Aufgabenstellungen, beispielhaft ausgeführte Arbeitsschritte, leichte Nachschlagbarkeit
  ermöglicht einen systematischen Wissenserwerb durch zunehmend komplexe, kumulative Aufgabenstellungen  

und erhöht so die Lernmotivation der Schüler/-innen
 mit anschaulichen Darstellungen der Lösungswege
  besonderer Fokus auf das Verstehen der Arbeitsanweisungen: daher sind alle abiturrelevanten  

Operatoren in den Aufgabenstellungen hervorgehoben (diese sind im Anhang abgedruckt)
 hohe Anzahl an Quellentexten, die eine abwechslungsreiche Unterrichtsgestaltung ermöglichen

Sprechen  
und Zuhören Schreiben Lesen

Sich mit Texten und Medien  
auseinandersetzen

Sprache und Sprachgebrauch 
reflektieren

Prozessbezogene Kompetenzbereiche

Domänenspezifische Kompetenzbereiche

Die fünf Kompetenzbereiche des neuen Kerncurriculums
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BESTELL-NR. BESCHREIBUNG PREIS ERSCHEINT

978-3-8045-5252-4 Schülerband, 2. Auflage 2018, ca. 320 Seiten 24,95 € Q2/2018

978-3-8045-5674-4 Lehrermaterial, 1. Auflage 2019 In Vorb. 2019

WEB-8045-5675 Lehrermaterial Download, 1. Auflage 2019 In Vorb. 2019

DIE BASIS wurde speziell an die inhaltlichen Anforderungen  
des neuen Lehrplans angepasst:
   starke Erweiterung des Kapitels „Schreiben“ mit einer ausführlichen Übersicht der Textformen  

(inklusive Schreibplan sowie einer neuen Basisinfo mit Aufgaben zum materialgestützten Schreiben)
   ausführliche Übersicht der verschiedenen Formen mündlicher Darstellung, wie z.B. Gespräch,  

Diskussion und strukturierte Wiedergabe 
   Übersicht über die verschiedenen Arten und Einsatzmöglichkeiten von Präsentationstechniken
   Aktualisierung des Kapitels „Medien“ und Anpassung an die aktuelle Entwicklung
   vollständige Erneuerung des Teils „Spielfilmanalyse“, jetzt neu mit dem Krimi „Tannöd“
   erneuerte Dramenanalyse am Beispiel des Dramas Emilia Galotti
   vermittelt Basiswissen zu den Themen Grammatik, Rhetorische Figuren und Fachbegriffe, indirekte Rede,  

Zitiertechnik, Quellenangaben erstellen, Epochen
   didaktische Optimierung der Kapitelreihenfolge

Mit umfangreichem Lehrermaterial:
   Hinweise zur Unterrichtsgestaltung
   Lösungen / Erwartungshorizont zu den Aufgaben im Schülerband
   Basis-Hinweise zur Konzeption der Kapitel im Schülerband
   zusätzliche Basisinfos
   Tests und eine beispielhafte Abituraufgabe (zur Leistungsüberprüfung)

INFO BASIS MUSTERBEISPIEL

Anschauliche Einstiegsseiten  
mit Bildern und Texten Arbeitsanweisungen/Operatoren

Basiswissen

umfangreich  und gut  strukturiert
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BLICK INS BUCH

Film und Medien | Analyse eines Spielfi lms234

 3  Was könnte mit den Dorf-Ereignissen gemeint sein, wenn es heißt, sie 
könnten „möglicherweise auf manche Vorgänge in diesem Land ein erhel-
lendes Licht werfen“?

 4  Benennen Sie Fragen, die in Bezug auf den Reitunfall des Arztes zunächst 
offen bleiben.

 5  Erläutern Sie, welche Rolle der Sprecher hier einnimmt: zum einen in Bezug 
auf die Dorfbewohner, zum anderen in Bezug auf seine Bedeutung für den 
Film.

Der Regisseur

Interview-Antworten des Regisseurs Michael Haneke zur 
Arbeit an Das weiße Band (2009)
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Haneke: Das oberste Gebot lautet: Langweilig darf es nicht sein. Das ist eine 
Grundregel für Theater und Film. Bei einem Roman blättere ich weiter, beim Film 
bin ich für die ganze Dauer mittendrin. Wenn mir fad wird, steige ich emotional 
aus, und das darf nicht passieren. 

Haneke: Schon, aber es muss auch jemanden geben, der dich Kinofi lme drehen 
lässt. Ich habe beim Fernsehen als Dramaturg begonnen, daneben lange Jahre 
kontinuierlich am Theater gearbeitet. Dann hab ich begonnen, Fernsehfi lme zu 
drehen, so lange, bis bestimmte Leute meinten: Warum macht der eigentlich 
keinen Kinofi lm? Damals, in den späten 60ern, gab es ja auch noch keine Filmför-
derung. Heute bin ich froh, vor dem ersten Kinofi lm zehn Fernsehfi lme gemacht 
zu haben, weil man da etwas lernt. Vor allem, dass sich bestimmte Leute, die 
beim Fernsehen gerne auf ein Bier gehen, nicht langweilen dürfen.

Haneke: Die Frauen sind in meinen Filmen immer interessanter und komplexer. 
Außerdem arbeite ich lieber mit Frauen. Aber ich will mich nicht zum Frauenre-
gisseur stilisieren. Es ist so, dass Frauen und Kinder die interessanteren Rollen 
sind, weil sie Opfer sind. Kinder sind in der Hierarchie ganz unten, deshalb sind 
sie dramaturgisch auch so dankbar.

Haneke: Ja, aber ich überleg mir nicht, ob ich einen historischen, einen zeitgenös-
sischen oder einen futuristischen Film mache, sondern ich will eine Geschichte 
erzählen und daraus ergeben sich „Folgeerscheinungen“, mit denen man um-
gehen muss. Während des Schreibens habe ich Tonnen von Büchern über die 
Erziehung und das Landleben im 19. Jahrhundert gelesen, aus denen ich vieles 
habe, was im Film vorkommt.

Haneke: Es ist ein bisserl mühsam und vor allem zeitraubend. Bei der Tanzszene 
auf dem Gutshof zum Beispiel, wo die Steadycam dauernd in Bewegung ist, 
musste jedes einzelne Dach, Bild für Bild, [digital] ausgetauscht werden, weil

 25Rede- und Vortragsformen 

 1 Arbeiten Sie weitere Vor- und Nachteile für die Medien Flipchart, Overhead-
Projektor, Diaprojektor, PowerPoint, Filmclips heraus.

 2 Welche unterstützenden Medien würden Sie für einen Konferenzraum, ein 
Klassenzimmer oder eine größere Versammlungshalle einsetzen bzw. aus-
schließen?

Formen mündlicher Darstellung
  Man muss sich darüber im 
Klaren sein, dass alle Formen der mündlichen 
Darstellung in Einleitung, Hauptteil und Schluss 
(mit Hinweis auf Zukünftiges, Ausblick) geglie-

dert werden. Bei allen Formen gilt es, nach dem 
Ziel zu fragen, dann werden der Grund bzw. das 
Motiv und die damit verbundene Form klar.

 1 Übertragen Sie das Beispiel der folgenden Matrix in Ihr Heft und benennen 
Sie vier weitere Sprechhandlungen. Ergänzen Sie dazu die vier Kriterien 
(Grund, Ziel, Sprachform und Vorkommen).

Sprech-

handlung

Grund Ziel Sprachform Vorkommen

berichten Faktenvermitt-
lung

in Kenntnis 
setzen

sachlich, 
nüchtern,
Fakten, 
 Präteritum

Polizei, bei 
 Vorgesetzten, 
…

argumen-
tieren

Man will etwas 
durchsetzen.

überzeugen sachlich, 
nüchtern,
Fakten

Politik, Schule, 
Familie, …

 2 Vergleichen Sie Ihre Ergebnisse mit anderen/dem Nachbarn.

 3 Überprüfen Sie, ob Ihre Kriterien im Wesentlichen übereinstimmen. 

 4 Im öffentlichen Leben sind die Redeformen „Berichten“ und „Argumentieren“ 
besonders wichtig. Erstellen Sie eine Rangliste der von Ihnen gefundenen 
Sprechhandlungen nach der Häufi gkeit, wie sie im alltäglichen Leben vorkom-
men.

„Menschen, die ein Gespräch führen wollten, waren mir schon immer verdäch-

tig. Gut reden kann man mit einfachen Leuten.“

Thomas Bernhard (1931–1989)

  Vielfältige Arbeitsvorschläge ermöglichen eine 
abwechslungsreiche und individuell auf das 
Leistungsniveau der Schüler/-innen anwend-
bare Unterrichtsgestaltung. Die Arbeitsanwei-
sungen richten sich in ihrer Formulierung nach 
den Operatoren der jeweiligen Bundesländer, 
welche im Anhang nochmals ausgeführt sind. 

Texte lesen, verstehen, schreiben | Epik analysieren und interpretieren58

Epik analysieren und interpretieren
Roman- und Novellenanfänge 

Soll ich euch etwas erzählen?
  Im Alltag begegnen wir 
täglich erzählenden und zuhörenden Menschen. 
Auch wir sind stets in wechselnden Rollen ein 
Teil dieses dynamischen Prozesses, der sich 
zwischen dem „Erzähler“ und einem „Zuhörer/
Leser“ entwickelt. Hören wir den Beginn einer 
Geschichte, fragen wir zum Beispiel voller Er-
wartung: Wie geht sie weiter? Wie endet die 
Geschichte? Während des Zuhörens genießen 
wir unsere Erwartungsfreude, denken weiter und 
fühlen mit. Die erzählten Leiden und Freuden im 
Alltag wecken unser Interesse, wir entwickeln 
Sympathie oder Antipathie. 

Aber nicht nur die realen, sondern auch die 
fi ktiven Geschichten berühren uns, sodass wir 
uns mit den handelnden Figuren identifi zieren 
 können. Demzufolge bietet die literarische Er-

zählung dem Rezipienten eine exemplarische 
Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit. Sie 
verschafft ihm darüber hinaus einen hohen Lese-
genuss.

 1  Erzählen Sie Ihrem Nachbarn zu dem Bild eine situationsgerechte Geschichte, 
die der Schüler möglicherweise seinen Freunden erzählt.

1  Beschreiben Sie das Bild und äußern 
Sie spontan, was Sie empfi nden.

2  Tauschen Sie sich in Ihrer Klasse da-
rüber aus, welche Leseerfahrungen Sie 
bisher gesammelt haben und welche 
Literatur Ihnen besonders gut gefallen 
hat.

3  Entwerfen Sie in Gruppen eine Folie 
(z. B. mithilfe einer Mindmap), auf der 
Sie alle Ihnen bekannten Formen (Gat-
tungen) der Epik darstellen und die Sie 
anschließend präsentieren.

Arbeitsanweisungen/Operatoren

Anschauliche Einstiegsseiten mit Bildern und Texten

  Um einen Einstieg in die jeweiligen Themenbereiche zu finden und Interesse zu wecken,  
wird anschauliches Bild- und Textmaterial aus der Lebenswelt der Schüler/-innen verwendet.

Texte lesen, verstehen, schreiben | Sachtexte – pragmatische Texte 142

Sachtexte - pragmatische Texte analy-
sieren und interpretieren

infoSachtexte – pragmatische Texte

Sachtexte bilden neben den fi ktionalen Texten der Lyrik, der Dramatik und der Epik eine eigene 
Gattung und verfolgen einen eindeutigen pragmatischen Zweck (griech. pragma = Handlung). 
Zu den Sachtexten zählen: Tagebucheinträge, Briefe, wissenschaftliche Abhandlungen, Protokol-
le, Berichte, Reden, Stellungnahmen, Erörterungen etc.
Im Gegensatz zu literarischen Texten sind sie auf praktisches Handeln ausgerichtet und immer 
themenbezogen zu bearbeiten. Sie orientieren sich an der Nützlichkeit und Sachbezogenheit 
ihres Gegenstandes, sodass der ästhetische Anspruch in der Regel zugunsten einer handlungs-
orientierten und zweckdienlichen Sprachanwendung in den Hintergrund tritt. Die Autoren 
verfolgen mit ihren Texten immer eine eindeutige Zielsetzung beziehungsweise Intention. Ihre 
Texte sollen informieren, dokumentieren, belehren, überzeugen oder manipulieren (vgl. Kommu-
nikationsmodelle S. 41 f.).

Kontext
   

politisch-gesellschaftliche Einfl üsse  Autor  Biografi e/Ideologie
   

Intention (Sprachfunktionen)
   

Text
   

Rezipient/Adressat 
   

 (Wirkung/Reaktion)
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Schreiben | Schreibplan, Inhaltsangabe und Textanalyse252

Exzerpt, Inhaltsangabe, Abstract
infoExzerpte erstellen

In einem Exzerpt werden die wichtigsten Gliederungspunkte, Argumente und Gedanken eines 
Textes zusammengefasst.

Vorteile:
 Textinhalte werden auf ihre Kerngedanken reduziert.
 Darstellungen von Zusammenhängen unterstützen das Textverständnis.
 Reiz- und Schlüsselwörter dienen beim späteren Durchlesen als Assoziationsthema.

infoInhaltsangabe verfassen

Einleitung
  Verfasser/-in, Titel, Erscheinungsjahr, Erscheinungsort, Handlungsort, Textsorte, Thematik/

Problematik, gesellschaftspolitischer oder literaturhistorischer Kontext

Hauptteil (Sachtexte)
  Gliederung des Textes in Sinnabschnitte nach der Fünf-Schritt-Lesemethode
  Wiedergabe des Gedankenganges/des Argumentationsaufbaus
  strukturierte Wiedergabe der wesentlichen Informationen/Sinnabschnitte
  chronologische Wiedergabe der Kerngedanken/Argumentationsführung

Hauptteil (literarische Texte)
  Gliederung des Textes in Sinnabschnitte
  Ablauf der Handlung/Aufbau des Gedankenganges
  chronologische Wiedergabe der Handlungen/Bestimmung von Ort und Zeit 
  Vorstellung der Person(en) und ihrer Beziehung(en) zueinander

Schluss
  Verweis auf die Schlussaussage/den Schlussgedanken; eventuell themenbezogenes Fazit 

unter Einbindung der Verfasserintention, der Textfunktion und des Adressatenbezuges

Sprache/Stil:
  indirekte Rede im Konjunktiv I; sachlicher, neutraler, pragmatischer Stil
  eigene Wortwahl/keine Textübernahmen oder Zitate
  keine Wertungen

Tempus:
  Präsens (Vorzeitigkeit: Perfekt)
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  Wichtige Begriffe oder Vorgehensweisen werden 
in blau markierten „INFO“-Boxen erklärt. Die 
kurze, prägnante Darstellung der Fachinhalte 
oder Vorgehensweisen hilft den Schüler/-innen, 
die Besonderheiten der jeweiligen Darstellungs-
formen besser zu verstehen, zu behalten und 
anzuwenden. 

INFO-Boxen

 215Textanalyse – Textinterpretation
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Vorbereitung

  Beachten Sie Operatoren und Aufgabenstellung.
  Markieren Sie Kernaussagen und sprachliche Besonderheiten.
  Fertigen Sie Stichworte oder Randkommentare an.

Aufbau

Einleitung:

Formulieren Sie einen vollständigen Einleitungssatz: Titel, Autor, Textgattung, Erscheinungsort 
und -jahr, Thema, Kontext, Adressatenbezug, Deutungshypothese, Thema bzw. Problematik.

Hauptteil:

  Arbeiten Sie entsprechend der Aufgabenstellung die Kernaussagen mithilfe von Textbelegen 
heraus und erläutern beziehungsweise deuten Sie diese im Zusammenhang.

  Literarische Texte: 
–  Figurengestaltung, Charakterisierung, Handlungsmotive, Beziehungen, Konfl ikte, Handlun-

gen etc. herausarbeiten und erläutern 
 –  Erzählsituation (Erzählweise, Erzählerhaltung) und Zeitstruktur eines literarischen Textes 

darstellen

 Pragmatische Texte:

 –  Thesen, Antithesen, Argumente, Beispiele etc. herausarbeiten und erläutern 
 –  die Position des Verfassers darstellen und Adressatenbezüge aufzeigen

   Arbeiten Sie die textprägenden sprachlichen und formalen Gestaltungsmittel des Textes 
(Textaufbau, rhetorische Stilmittel, Wortwahl, Schlüsselwörter, Syntax etc.) mithilfe von Text-
belegen (Zitaten) in ihrer funktionalen Bedeutung heraus und setzen Sie diese mit dem Inhalt 
in Beziehung. 

Bearbeitungshinweis: Diese Aspekte geben keine Reihenfolge vor. Sie ergibt sich aus Ihren Be-
arbeitungsschwerpunkten. Gehen Sie auf die Aspekte ein, die für Ihre Textdeutung wichtig sind.

Schluss: 

 erläutern Sie die Intention/Funktion des Textes.
  Fassen Sie die Analyse-/Interpretationsergebnisse zusammen. 
  Überprüfen Sie die Deutungshypothese.
  Stellen Sie Beziehungen zum literarischen, biografi schen und/oder gesellschaftlichen Kontext 

her.

Textüberarbeitung 

  Sind Ihre Ausführungen im Präsens verfasst?
  Ist Ihr Text adressatenbezogen und sachlich formuliert, benutzen Sie Fachtermini?
  Haben Sie Ihre Ausführungen auf Logik und Schlüssigkeit (Aufbau/Gliederung) überprüft?
  Haben Sie Ihren Text gründlich Korrektur gelesen und die Grammatik, den sprachlichen Aus-

druck sowie die Zitierweise überprüft?
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  Haben Sie Ihren Text gründlich Korrektur gelesen und die Grammatik, den sprachlichen Aus-
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  Die „BASIS“-Seiten thematisieren die wich-
tigsten abiturrelevanten Aufsatzformen und 
fassen alle wesentlichen Aspekte auf einer Seite 
zusammen. Sie dienen als Schritt-für-Schritt-
Anleitung für das strukturierte Bearbeiten von 
Arbeitsaufträgen.

BASIS-Seiten
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musterbeispiel

vorbereitung einer textanalyse mit beurteilung

Aufgabe 1

A Einleitung

Aufgabe 1

 B Hauptteil 

Aufgabe 1

 C Schlussteil

Aufgabe 2

 D Beurteilung

Die Rezension 
des Romans „Der 

Vorleser“ (1995) von 
Bernhard Schlink 
hat Christoph 
Schmidt 2006 im 
Internet veröffent-
licht.
(…)

Der Verfasser be ginnt 
seine Rezen sion 
sehr direkt, ohne 
Einleitung. (Technik) 
Er verweist auf die 
Liebesbeziehung zwi-
schen einem 15 Jahre 
alten Jungen und einer 
36 Jahre alten Frau. 
(Inhalt) Leichte Em-
pörung wird durch die 
Wortwahl „und das“ 
(Z. 1) sowie durch das 
Ausrufungszeichen 
am Ende des Satzes 
deutlich. (Sprache) 
Das Unfassbare ist 
geschehen. (Wertung 
des Rezensenten) (…)

(…)
Die Rezension endet 
mit einer Empfehlung 
an den Leser und der 
Aufforderung, sich 
mit der „Schuldfrage 
bezüglich der Nazi-
Verbrechen“ (Z. 38 f.) 
auseinanderzuset-
zen.

Der direkte Einstieg 
(Technik) wirkt spon-
tan und gibt indirekt 
die gesellschaft-
lichen Moralvor-
stellungen wieder. 
Gleichzeitig erzeugt 
der Einstieg eine 
gewisse Spannung. 
(Wertung)
(…)

Charakterisierung, Interpretation
Charakterisierung einer literarischen Figur

Ich bin ein Kumpel (1976) – Angela Stachowa

5

Ich bin ein Kumpel. Seit zehn Jahren sitze ich emanzipiert regelmäßig nach 
Feierabend in einer Runde von Männern. Ich trinke das gleiche Quantum 
Bier und Schnaps. Ich bemühe mich, genau wie sie schallend, brüllend und 
wiehernd zu lachen und nicht durch weiblich-melodisches Lachen aufzufal-
len. Verfalle ich doch einmal in ein Kichern, sehe ich scheu um mich und 
hoffe, dass es keiner bemerkt hat.
Frauen und Mädchen, die an unserem Tisch vorbeigehen, beurteile ich 
ebenso fachmännisch wie alle anderen in der Runde. Ich lächle wohlwol-

Vorbereitung einer Textanalyse
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Vorbereitung einer Textanalyse

  Musterlösungen und -beispiele zeigen  
exemplarisch die Umsetzung eines Arbeits-
schrittes oder mehrerer Arbeitsschritte. 

Musterbeispiel
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Zitiertechnik

direktes zitieren

Wenn Sie einen Text analysieren oder interpretieren, sollten Sie Ihre Äußerungen durch 

Zitate am Text belegen, denn nur so sind Ihre Aussagen nachvollziehbar und überprüfbar. 

Zitate ersetzen nicht die eigene Auseinandersetzung mit dem Text! Man unterscheidet zwei 

Arten des Zitierens: das direkte oder wörtliche Zitieren und das indirekte Zitieren.

 Originaltext i. d. R. genau und wörtlich wiedergeben. Dies können ganze Sätze, Satzteile 

oder einzelne Wörter sein.

 Wenn es der Satzbau erforderlich macht, müssen Sie Veränderungen im Wortlaut durch 

eckige Klammern […] kennzeichnen: 

 Nur aussagekräftige Passagen wörtlich wiedergeben; Zitate gezielt verwenden

 Textkürzungen durch […] oder (…) kennzeichnen

 Direkte Zitate in Anführungsstriche setzen. Enthält der zitierte Text Anführungszeichen, 

werden diese als einfache Anführungszeichen übernommen.

 Zeichensetzung beachten: Steht das Zitat am Ende Ihres Satzes und endet es mit einem 

Punkt, folgt der Punkt erst nach den Anführungszeichen und der Klammer mit den Seiten- 

und/oder Zeilenangaben:

Endet das Zitat mit einem Frage- oder Ausrufezeichen, steht das Satzzeichen direkt hinter 

dem Zitat:

Anhang | Zitiertechnik 

warum zitieren?

 Vorlage: 

 Zitierweise:

Tonio verstummte, und seine Augen trübten sich.2

2 ebda. S. 298.

An der Reaktion Tonios wird deutlich, wie betroffen er  ist, als er merkt, dass Hans die Ver-

abredung vergessen hat: „Tonio verstummte, und seine Augen trübten sich“ (S. 298).

 Vorlage: 

 Zitierweise:

Und er horchte hinter sich und wartete in unvernünftiger Spannung, dass sie  kommen 

möge.  Aber sie kam keines Weges. Dergleichen geschah nicht auf Erden.1

1 Thomas Mann: „Tonio Kröger“. Aus: Die Erzählungen. Fischer Verlag. Frankfurt a. M. 1986. S. 315 f.

Der auktoriale Erzähler kommentiert hier das Geschehen, indem er sagt, dass „[d]ergleichen 

[…] nicht auf Erden [geschah]“ (S. 315 f.).

 Vorlage: 

 Zitierweise:

Hatte Hans es vergessen, fi el es ihm erst jetzt wieder ein, dass sie heute Mittag ein wenig 

zusammen spazieren gehen wollten?3

3 ebda. S. 298.

Auch die Frage hebt die Enttäuschung Tonios hervor:  „Hatte Hans es vergessen, fi el es ihm 

erst jetzt wieder ein, dass sie heute Mittag ein wenig zusammen spazieren gehen wollten?“ 

(S. 298).

Basiswissen

  Das „Basiswissen“ im hinteren Teil des Lehrbuches beinhaltet sehr ausführliche Informationen und 
eignet sich ideal zum Nachschlagen, aber auch für weitere Arbeitsaufträge an die Schüler/-innen.  
Hier werden z.B. Themen, wie Zitiertechniken, das Erstellen von Quellenangaben, indirekte Rede, 
Grammatik, Rhetorische Figuren und Fachbegriffe, Operatoren und Epochen fundiert erläutert. 

276

Rhetorische Figuren und Fachbegriffe

Rhetorische Figur Erklärung Beispiele Wirkung/Funktion

Akkumulation Anhäufung „Nun ruhen alle Wälder / Vieh, 

Menschen, Städte und Felder“ 

Erzeugung von Bildhaftigkeit

Allegorie Sinnbild für einen abstrakten 

Begriff

Freiheitsstatue als Sinnbild für 

die „Freiheit“

Bildhaftigkeit für ein Abstrak-

tum

Alliteration Aufeinander folgende Wörter 

beginnen mit dem gleichen 

Buchstaben.

„Fischers Fritz fischt frische 

Fische.“

Aufmerksamkeit; Sprachge-

nuss

Anakoluth Grammatisch unkorrekt; der 

Schluss des Gedankens passt 

sich nicht dem Satzmuster an.

„Es geschieht häufig, wenn man 

freundlich ist, nur Undank wird 

einem zuteil.“

gedankliche Verwirrung des 

Sprechers; Umgangssprache; 

Zerstreutheit

Anapher Wiederholung eines Wortes 

zum Vers- oder Satzanfang

„Läuft der Hund, läuft Frau-

chen hinterher.“

Eindringlichkeit

Antithese Gegenüberstellung gegensätz-

licher Aussagen

„Der Wahn ist kurz, die Reu` 

ist lang.“ 

Zerrissenheit; Zwiespalt; 

Spannung

Aposiopese überraschender, bewusster 

Satzabbruch; häufig Drohung

„Euch werde ich noch …“ Dynamisierung; Spannungs-

steigerung

Apostrophe Form der Anrede, Abwendung 

vom Publikum, Hinwendung 

zu anderen Ansprechpartnern, 

Gegenständen oder Toten

„Oh Ihr Geister und unbekannte 

Wesen!“

Verinnerlichung eines Prob-

lems

Assonanz Reim der Vokale „Kehren – Segen“ Klangmalerei

Asyndetische Reihung Aneinanderreihung ohne 

Konjunktionen, häufig von 

Zusammenhanglosem

„Alles rennet, rettet, flüchtet.“ Eile; Hast; Dynamik

Chiasmus Bezugswörter zweier Verse 

stehen über Kreuz.

„Die Kunst ist lang, und kurz ist 

unser Leben.“

Verdeutlichung

Ellipse unvollständiger Satz; Sinnzu-

sammenhang ist vorhanden.

„Was (machen wir) nun?“ rationale Sprache; Umgangs-

sprache

Emphase Verdeutlichung „Er ist ein Mensch.“ Aussage steht in Beziehung 

zur Betonung und Gestik

Enjambement Zeilensprung; Übergreifen 

des Satzes auf die nächste 

Verszeile

„Er ist ein Mensch 

Von großer Pracht

Und von Macht.“

unterbricht die Monotonie des 

Versmaßes

Euphemismus Untertreibung, beschönigender 

Ausdruck

„hübsch hässlich“ für 

„scheußlich“

Humor; Ironie; Entschärfung 

der Situation

Hendiadyoin gleichwertige Begriffe sind 

durch „und“ verbunden und 

drücken dasselbe aus

„Hilfe und Unterstützung“ Verstärkung

Hyperbel Übertreibung „blitzschnell“; „tausendmal“ Verstärkung

Anhang | Rhetorische Figuren und Fachbegriffe 
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KONTAKT

Goslar, Göttingen, Hameln-Pyrmont, Hannover Region, Hannover Stadt,  
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Till Mosch
Tel.: +49 174 92 52 742
Telefax: 0531 7 08 87 86 43
till.mosch@westermanngruppe.de

Ihre Ansprechpartner für Berufliche Schulen in Niedersachsen

Braunschweig, Celle, Cuxhaven, Gifhorn, Harburg, Heidekreis, Helmstedt, Lüchow-Dannenberg, Lüneburg, 
Nienburg, Osterholz, Rotenburg/Wümme, Salzgitter, Stade, Uelzen, Verden, Wolfenbüttel, Wolfsburg 

Claus Pollak
Telefon: +49 174 33 33 200
Telefax: +49 531 7 08 87 86 47
claus.pollak@westermanngruppe.de

Ammerland, Aurich, Cloppenburg, Delmenhorst, Diepholz, Emden, Emsland, Friesland, Grafschaft 
Bentheim, Leer, Oldenburg, Osnabrück, Vechta, Wesermarsch, Wilhelmshaven, Wittmund 

Oliver Solbach
Telefon: +49 163 54 38 905
Telefax: +49 531 7 08 87 86 50
oliver.solbach@westermanngruppe.de

Besuchen Sie unsere Schulbuchzentren
Braunschweig
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38104 Braunschweig
Telefon: +49 531 708 225
Fax: +49 531 708 87225
sbz.braunschweig@westermanngruppe.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 10:30-17:30 Uhr
Samstag: 10:00-13:00 Uhr

Hamburg
Schauenburgerstr. 44
20095 Hamburg
Telefon: +49 40 36096853
Fax: +49 531 708 878766
sbz.hamburg@westermanngruppe.de 

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 12:00-18:00 Uhr

Hannover
Hildesheimer Str. 267
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Telefon: +49 511 84864690
Fax: +49 531 708 878764 73
sbz.hannover@westermanngruppe.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag: 10:30 Uhr

Weitere Informationen finden Sie auch auf unserer Sonderseite

www.verlage.westermanngruppe.de/ 
landing/Niedersachsen-BGY
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